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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
ä — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Das entſcheidende Ereigniß iſt geſchehen. Die Türken ſind 
etwa 36,000 Mann ſtark bei Kalafat über die Donau gegan⸗ 
gen. Wahrſcheinlich betrachtete Omer Paſcha die Ordre zur 
Suſpendirung der Feindſeligkeiten wegen des Vorganges bei 
Iſaktſcha als non avenu. lleber die Berechtigung zu ſolcher 
Auffaſſung jetzt zu rechten, wäre vergebliche Mühe. Jedenfalls 
trägt Iſaktſcha ſeine Früchte. Ueber den dortigen Vorgang 
hört man Folgendes. Der ruſſiſche Kommandant ſuchte bei 
dem Kommandanten der Feſtung um ungehinderte Vorbeifahrt 
an; obſchon dieſer fie zu bewilligen bereit war, fo erklärte er 
doch, nicht dafür gut zu ſtehn, daß die Garniſon nicht ſelbſt 
wider feinen Befehl auf die Schiffe feure; die Flotille möge 
daher lieber Nachts zu paſſiren ſuchen. Der ruſſiſche Kom⸗ 
mandant wollte ſich dieſer Bedingung nicht fügen und das be⸗ 
kannte Ereigniß fand Statt. — Aus ſicherer Quelle vernimmt 
man, Stirbey, Fürſt der Wallachei, befinde ſich auf der Reiſe 
nach Deutſchland. (Nach einem Schreiben der „Börſenhalle“ 
aus Wien legte Fürſt Stirbey vorher die Verwaltung in die 
Hände eines Verwaltungs divans nieder.) f 

— Ueber die Vorbereitungen der Türken zum Donauüber⸗ 
gange, der durch den Telegraphen bereits geſtern als geſchehen 
angeſagt wurde und durch vorſtehende Correſpondenz der Nat.⸗ 
Zeitung aus Wien vom Zlſten Oktober beſtätigt iſt, wird der 
Temesv. Z.“ aus Kalafat vom 21. berichtet: Die durch die 
Türken am 17. d. Mts. beſetzte Inſel, zu der man noch vor 
acht Tagen von hier aus trockenen Fußes gelangen konnte, 
nimmt ihren Anfang gerade im Mittelpunkte der Ortslage, iſt 
gegenwärtig durch einen etwa 10 Klafter breiten Donauarm 
vom Feſtlande getrennt und hat dieſſeits ein etwas erhöhtes 
dicht bewaldetes Ufer, welches aber gegen die Seite des Haupt⸗ 
ſtromes in eine weit ſich hinziehende Sandfläche gerade gegen 
die Feſtungswerke Widdins zu ausläuft; ihre Länge erſtreckt ſich 
in einer Ausdehnung von ungefähr % Stunden, bis zu dem 
Dörfchen Eſupercſen; die Breite, welche der jeweilige Waſſer⸗ 
ſtand bedingt, mag gegenwärtig 200 Klaſter betragen. Bis 
jetzt wurden auf dieſe Inſel beiläufig 2000 Mann, theils in 
größeren Fahrzeugen, ſogenannten Fluß⸗Segelſchiffen, hinüber⸗ 
geſchifft; jedoch dauern die Truppengänge noch immer fort, die 
Türken beginnen die Waldungen zu lichten, Baracken, Bruſt⸗ 
wehren und Laufgräben zu errichten, auch ſollen ſie, glaubwür⸗ 
digen Ausſagen nach, bereits 4 Batterien von je 2 Geſchützen 
aufgeführt haben. Alles deutet darauf hin, daß man dieſe Do- 
nauinſel als einen wichtigen Punkt betrachtet. Das nächſte 
ruſſiſche Militair liegt zu Karakate, 8 Poſten von hier, zwiſchen 
Krajova und dem Kordonspunkte Piquet, vis-à-vis Oresva, 
und ſoll aus ungefähr 8000 Mann aller Truppengattungen 
beſtehen; heute angelangten Nachrichten zufolge, ſollen von die⸗ 
ſem Truppenkorps 4000 Mann hierher abgeſendet worden ſein, 
wovon die Avantgarde, 800 Mann Infanterie und eben ſo viel 
Kavallerie (Husaren), vielleicht ſchon morgen hier eintreffen 
dürſte. Obgleich es bis nun, wie man ſieht, zu keinen Thät⸗ 
lichkeiten gekommen iſt, ſo dürften dieſelben nahe bevorſtehen, 
was hier allgemein gefürchtet wird, und die allgemeine Urſache 
iſt, warum der größte Theil der hieſigen Einwohner, die gleich 
bei dem erſten Eintreffen der türkiſchen Truppen die Flucht er» 
griffen, noch nicht hierher zurückgekehrt ſind, trotzdem der Wid⸗ 
diner Feſtungs⸗Kommandant Sami Paſcha durch einen Abge- 
ordneten die Verſicherung geben ließ, daß feine auf die Inſel 
überſetzte Mannſchaft Kalafat durchaus nicht betreten und bei 
ſchärſſter Ahndung keinem der Bewohner nahe treten dürfe; 
u ift bisher kein einziger Fall von Gewaltthätigkeit vorge⸗ 
ommen. g 

Der „Börſenhalle“ wird aus Wien vom 30. Oktober ge⸗ 
ſchrieben: Lord Redeliffe iſt von ſeiner Regierung angewieſen, 
eine Schlichtung des Streits noch vor dem Zuſammentritt des 
Parlaments zu Stande zu bringen, und hatte zu dem Ende 
am 21. Oktober von der türkiſchen Regierung einen kurzen 
Verzug der Feindſeligkeiten erwirkt. Ein neuer Noten-Entwurf 
iſt durch Kourier von ihm hierher (nach Wien) gelangt, der 
nach Maßgabe der engliſchen und franzöſiſchen Vorſchläge ab⸗ 
gefaßt iſt. — Für alle Fälle hat die öſterreichiſche Regierung 
eine Eirkulardepeſche an alle ihre Geſandtſchaſten erlaſſen, 
worin ſie ihre unveränderte neutrale Stellung auch nach der 
Kriegserklärung der Pforte zu behaupten erklärt. Rußland hat 
anzeigen laſſen, daß es in ſeiner defenſiven Stellung beharrt. 

Dem „Wanderer“ wird aus Konſtantinopel vom 20. 
Soßen „Bande Die Geſandten Oeſterreichs und Preu⸗ 
hens haben von Olmütz aus eine Note erhalten, die von den 
Vertretern der vier Großmächte redigirt fein fol. In der tür— 
kiſchen Hauptſtadt flüſtert man ſich aber überall als öffentliches 
Geheimniß zu, daß dieſe Note ihren Urſprung vom Grafen 
Neſſelrode herleite; 4g heißt in derſelben, Rußlands Abſichten 
gehen keinesweges dahin, ſich in die inneren Angelegenheiten 
der Türkei einzumiſchen, und wenn ein ſolches Streben ruſſi⸗ 
ſcher Seits vorläge, fo werden es die vier Mächte vereint zu⸗ 
rückzuweiſen willen; auch wird der Wunſch ausgeſprochen, der 

van möge den orthodoxen Griechen alle jene Rechte zuge⸗ 
ſtehen, die er den übrigen chriſtichen Gemeinſchaſten entweder 


1 


bb eee Mi 3 
| — 


ſchon verliehen hat oder noch in Zukunft verleihen wird. Uebri⸗ 
gens hat dieſe neue Note nur den Zweck, alle Bedenken der 
Pforte rückſichtlich des Wiener Vermittelungs-Projektes zu zer⸗ 


ſtreuen und den Sultan zur ungeänderten Annahme des viel 
beſprochenen Wiener Notenentwurſes zu vermögen. Herr von 
Bruck ſo wie Herr von Wildenbruch wollten den Miniftern 
weder offizielle noch offiziöſe Mittheilung dieſer neueſten De— 
peſche machen, ehe gleichlautende oder doch ähnliche Inſtruktio⸗ 
nen an die Vertreter der Weſtmächte angelangt ſein würden. 
Da aber Herr de la Cour und Lord Redcliffe aus ihrem Still⸗ 
ſchweigen nicht herauszubringen waren, begab ſich endlich Herr 
von Wildenbruch mit feinem Dragoman zu Reſchid Paſcha und 
machte dieſem ſowie auch dem Großweſier und dem Großmei⸗ 
ſter des Palaſtes die erwähnte Mittheilung. Das Schickſal 
der Note läßt ſich übrigens leicht denken, ſie brachte in dem 
Gange, den einmal die türkiſche Regierung eingeſchlagen hat, 
keine Aenderung hervor. 

Dieſe Lesart ſteht ebenſowohl mit der vorerwähnten der 
„Börſenhalle“ als mit der der „Preſſe“ in Widerſpruch, die 
ſich aus Konſtantinopel vom 21. Oktober ſchreiben läßt: Ich 
habe Ihnen bereits in meinen letzten Briefen von der verſtärk⸗ 
ten Thätigkeit der Diplomatie berichtet, welche, vor allen aber 
der engliſche Geſandte, die größten Anſtrengungen macht, um 
der Kriegserklärung der Pforte den Krieg nicht auf dem Fuße 
nachfolgen zu laſſen. Bei den hieſigen Veſprechungen der Ge⸗ 
ſandten, deren Verhandlungen im Ennderſtändniſe mit Reſchid 
Paſcha vor ſich gingen, wurde man endlich darüber einig, von 
hier aus einen neuen Ausgleichungsvorſchlag abzuſenden, um 
deſſen Zustandekommen Lord Redeliffe nicht wenige Verdienſte 
ſich erworben hat. Der Vorſchlag des Lords geht dahin, auf 
Grundlage der in Olmütz abgehaltenen Beſprechungen und der 
dort gegebenen Verſicherungen des Kaiſers Nikolaus neue Ver⸗ 
handlungen anzubahnen. Es bedurfte des ganzen großen Ein⸗ 
fluſſes des Repräſentanten von England, um feinen Vorſchlag 
hier durchzuſetzen, um ſo mehr, als er damit eine in den Augen 
der Türken ſehr verfängliche Bedingung dabei ſtellte, nämlich 
an Omer Paſcha den Befehl zu ſenden, die Feindſeligkeiten 
nicht früher zu beginnen, als bis eine Rückantwort auf dieſen 
Vorſchlag aus St. Petersburg eingelaufen ſein könnte. Die 
Berathungen, welche in Folge dieſes Vorſchlages bei der hohen 
Pforte gehalten wurden, sollen ſehr ſtürmiſch geweſen ſein, end⸗ 
lich ſiegte aber die Rückſicht, daß die weſtlichen Mächte ſich ſpä⸗ 
ter um ſo mehr verpflichtet fühlen müßten, die Türkei nach allen 
Kräften zu unterſtützen, je mehr man ihnen den Beweis gebe, 
daß die Pforte jeden nur immer mit ihrer Ehre verträglich en 
Weg der Ausgleichung nicht zurückgewieſen habe. — Seit ge⸗ 
ſtern widerhallen die Geſtade des Bosporus von Kanonen— 
ſchüſſen, es find die Begrüßungen, welche den in der Meeres- 
enge einlaufenden Flotten von den Dardanellen⸗Schlöſſern ent- 
gegengeſchickt werden. Die Flotten werden nicht ganz vor Kon⸗ 
ſtantinopel, ſondern auch zum Theil in Gallipoli, wie ich ſchon 
unlängſt geſchrieben habe, zum Theil in Silivri und endlich 
hier vor Anker gehen. — Lord Redcliffe hatte neben ſeinen 
Friedensbemühungen nicht verſäumt, dringende Depeſchen mit 
der Aufforderung an ſeine Regierung abzuſenden, die engliſche 
Macht im Orient auf gleiche Höhe mit der franzöſiſchen zu 
bringen. Ich erfahre ſo eben, daß beide Geſandte einen Eil⸗ 
dampfer nach Malta abgeſchickt haben, um die dort erwarteten 
neun Schiffe von Frankreich und England ſogleich nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu beordern. 


Berlin, vom 3. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Grafen Moritz Heinrich von der Schulenburg⸗Hesler 
auf Vitzenburg, Regierungs⸗Bezirks Merſeburg, die Kammer: 
herrn-Würde zu verleihen; fo wie den Kreisgerichts-Direktor 
Larz zu Strasburg in Weſtpreußen in gleicher Amtseigenſchaſt 
an das Kreisgericht zu Wehlau; und den Kreisgerichts-Direktor 
von Borries zu Carthaus in gleicher Amtseigenſchaſt an das 
Kreisgericht zu Thorn zu verſetzen. 

— 
Deutſchland. 


LS. Berlin, 2. Nov. Der Kaſſeler Zeitung wird von 
bier geſchrieben: „Obſchon eine dauernde Stellung des Hrn. 
v. Manteuffel an der Spitze des preußiſchen Cabinettes von 
gewiſſer Seite noch immer angezweifelt wird, da der Kreuzzei⸗ 
zungs⸗ Partei eine bedeutende vorgeſchrittene Okkupirung des 
Terrains mit allſeitigem Erfolge ſtreitig gemacht werden könnte, 
fo ſtellt ſich die Pofition des Premier⸗Miniſters doch ſeit kur⸗ 
zer Zeit wieder als eine ſehr befeſtigte und ihrer freien Bewe⸗ 
gung überlaſſene dar. Er ſcheint darum auch mit der Reors 
ganifirung des auswärtigen Miniſteriums, auf die 
er ſeit längerer Zeit ſein Augenmerk gerichtet, jetzt entſchie— 
dener vorgehen zu wollen. Bereits iſt der bisberige Unter- 
Staatsſekretair in dieſem Miniſterium, Herr de Cog, der für 
einen Anhänger der Kreuzzeitungs-Partei und einen weſent⸗ 
lichen Förderer ihrer Zwecke in der Verwaltung gilt, zum 
Geſandten Preußens bei dem königlichen Hofe in Stuttgart 
ernannt worden, und wird ſich demnächſt auf ſeinen neuen 
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wieder beſetzt werden, dagegen wird Herr v. Manteuffel meh⸗ 

rere Rathsſtellen mit neuen ihm zuſagenden Arbeitskräften be⸗ 
a ſetzen, wodurch der Uebelſtand beſeitigt werden dürfte, daß bis⸗ 
her mehrere dieſem Reſſort angehörige Angelegenheiten durch 
außerhalb ſtehende Agenten bearbeitet wurden. — Der neu⸗ 
ernannte preußiſche Geſandte tritt übrigens in Stuttgart zu 
einem Moment ein, wo an dem dortigen Hofe Fäden zu 
einer innigen Verbindung mit dem franzöfifchen Kaiſerhauſe 
geknüpft zu werden ſcheinen, und ein Heiraths⸗Projekt 
mit dem Prinzen Napoleon, deſſen Onkel der König von 
Württemberg iſt, ſchon Gegenſtand vertraulicher Unterhandlung 
geworden fein ſoll. Preußen wird dieſen Intereſſen ſich fo 
fern als möglich halten müſſen, da ſeine Beziehungen zu Frank⸗ 
reich nach allen Seiten hin ſchon ſeit längerer Zeit mit der 
größten Vorſicht abgewogen und alle Beeinträchtigungen des 
Verhältniſſes eben ſo ſehr wie alle weſentlich entgegenkommen⸗ 
den Kundgebungen vermieden werden.“ 

Die Anweſenheit des öͤſterreichiſchen Bundestagsgeſandten 
Herrn v. Prokeſch wird dem Wunſche zugeſchrieben, daß Preußen 
und Oeſterreich beim Bundestage eine gemeinſchaftliche mehr 
oder minder formulirte Erklärung über ihre Stellung in der 
orientaliſchen Frage abgeben ſollten. Dieſe Annahme wird von 
dem „C. B.“ nicht als eine ungerechtfertigte angeſehen, es glaubt 
aber nichtsdeſtoweniger bei feiner von ihm früher gethanen Be⸗ 
hauptung ſtehen bleiben zu dürfen, daß die preußiſche Regierung 
nicht beabſichtigt, ſich irgendwie aus ihrer gegenwärtigen Po⸗ 
ſition zu bringen, in welcher ſie vollkommen freie Hund hat. 
— Dem Grafen Perponcher gehen, wie das „C.⸗B.“ ſchreibt, 
von hier die energiſchſten Inſtruktionen zu in der Angelegenheit 
des Herrn Anſpach, welcher in Darmſtadt ohne jeden Grund 
inhaftirt worden, die beſtimmteſte Genugthuung zu verlangen 
und ſich mit der bloßen Rüge gegen den betreffenden großher⸗ 
zoglichen Beamten nicht zu begnügen. — Aus dem Hannover⸗ 
ſchen iſt nach der „Kr.⸗Ztg.“ die Nachricht eingegangen, daß 
fünf Offiziere der ehemaligen ſchleswig⸗holſteinſchen Armee ſich 
nach Wien und Trieſt begeben haben, um in türkiſche Kriegs⸗ 
dienſte zu treten. — Die königliche Ordre, durch welche die 
Kammern auf den 28. d. Mts. zuſammenberufen werden, iſt 
bereits vollzogen. Dieſer ſpäte Termin ſoll wegen der im Ge⸗ 
bäude der zweiten Kammer nothwendig geweſenen Baulichkeiten 
gewählt worden fein — Bei der Kriminal- Polizei des hieſi⸗ 
gen Polizeipräſidii it jetzt der neue Poſten eines Leiche n⸗ 
Inſpektors und der zweier vereidigter Leichendiener gebildet 
worden. Das Geſchäft dieſes Beamten, deſſen Stellung wohl 
einzig im preußiſchen Staat beſteht und einen Beweis von der 
Ausdehnung unſerer Stadt giebt, beſteht darin, alle Leichen, 
welche in Berlin und der Umgegend unter verdächtigen Um⸗ 
ſtänden gefunden werden, vorläufig zu beſichtigen, die nötbigen 
Schritte bei den kompetenten Behörden zur etwa erforderlichen 
näheren Erörterung des Falles zu thun, die Leichen bis zum 
Einſchreiten der Gerichte ſicher zu ftellen und für deren Beerdis 
gung zu ſorgen, falls keine Angehörigen vorhanden ſind. Alle 
Leichname der Selbſtmörder, alle Opfer von Verbrechen, alle 
durch Zufall oder Unglücksfälle umgekommenen Perſonen müſſen 
durch die Hände dieſes Beamten und ſeiner beiden Diener. 
Es ſind oft ergreifende Scenen, von welchen derſelbe durch ſein 
Amt Zeuge wird, und manches Opfer des Leichtſinnes wird 
von demſelben beſtattet, ohne daß auch nur ein einziger Leid⸗ 
tragender dem ſchmuckloſen Sarge folgt. Nicht ſelten werden 
Leichname in dieſer Weiſe beerdigt, deren Verhältniſſe gar nicht 
aufgeklärt ſind. So wurde im Sommer dieſes Jahres der 
Leichnam eines jungen ſchönen Frauenzimmers in reicher Toilette 
gefunden deren Namen und Stand noch heut unermittelt ge⸗ 
blieben iſt. Durchſchnittlich kommen doch in Berlin täglich 3 
Leichen vor, welche zum Reſſort des Leichen-Inſpektors gehö⸗ 
ren. Zum Transport der Leichen dient ein beſonderes amtli⸗ 
ches Fuhrwerk und die Ausgabe für die Fuhrkoſten, ſo wie für 
die Beſchaffung der Särge iſt alljährlich eine nicht unbedeutende. 
Früher als die Polizei- und Zuftiz- Verwaltung in Berlin noch 
ſtädtiſch war, wurden dieſe Leichengeſchäfte durch einen Stadt⸗ 
wachtmeiſter und die im Munde des Volks damals fo oft ger 
nannten Bettelvoigte beſorgt. Das Lokal der Morgue befand 
ſich in jener Zeit in einem verfallenen Hinterhäuschen des vor 
einigen Jahren abgeriſſenen Koppenſchen Hospitals (des ſoge⸗ 


nannten Thürmchen) in der Auguſtſtraße. 


Frankfurt, 29. Oktober. Der hämiſche und lügen⸗ 
hafte Ausfall des Journal de Francfort gegen Preußen in 
Angelegenheiten der deutſchen Flotte dürfte ernſtere Folgen nach 
ſich ziehen. Man ſcheint in Berlin die Sache nicht ungeahn⸗ 
det hingehen laſſen zu wollen, und wir hören, daß die biefige 
Geſandtſchaft inſtruirt worden iſt, Schritte zu thun, welche den 
Eigenthümer des Journals, Herrn v. Vrinks, beſtimmen wür⸗ 
den, künftighin vorſichtiger zu fein. Ueberhaupt iſt es ſeit eis 
niger Zeit wieder ſehr rege geworden mit Dlatriben, welche 
von den offenen und geheimen Agenten des k. k. literariſchen 
Bureaus mit Beziehung auf die hieſigen Verfaſſungs Wirren 
zunächſt gegen die Gothaer, indirekt aber gegen Preußen ſelbſt 
verbreitet werden. Es haben verſchiedene Redaktionen dagegen 


| Poſten begeben. Die bisher von ihm bekleidete Stelle ſoll nicht 


proteſtirt, daß fie Correſpondenzen aus dieſer Quelle beziehen.] 


Wir glauben gern, daß ſie ſelbſt davon nichts wiſſen noch ah⸗ 
nen und ſehr argloſe und neutrale Berichterſtatter zu haben 
vermeinen. Denn oſtenſibel beſteht das Bureau nicht mehr, 
es hat ſich nur verſteckt und operirt aus dem Hintergrunde. 
(Köln. Ztg.) 
Bremen, 30. Oktober. Vorgeſtern und geſtern hat das 
hieſige Obergericht die Erkenntniſſe in der „Todtenbunds⸗Unter⸗ 
ſuchung“ abgegeben. Die größere Anzahl der Betheiligten, 
deren im Ganzen 82 ſind, wurden zu längeren oder kürzeren 
Freibeitsſtrafen verurtheilt, die Freigeſprechenen bilden die Min⸗ 
derheit. Dem ſeit 1. Jahr in Unterſuchungshaft befindlichen 
Cigarrenmacher H. Kolby wurde die höchſte Strafe, 7 Jahre 
Zuchthaus, zuerkannt. Ferner wurde der gleichfalls ſeit Juni 
v. J. in Detentionshaft gehaltene Buchdrucker Emil Meyer 
rüber Archivar der Bürgerſchaſt) zu 6 Jahren, der Gold— 
arbeiter Schütz aus Berlin zu 3˙%½ Jahren Zuchthaus verurs 
theilt; einige 30 erhielten Zuchthausſtrafe von 18 Monaten an 
bis auf 8 Monate herab. Die geſtern Vorgeladenen, 34 bis 
36 an der Zahl, traf Gefängnißſtrafe von 6 bis 10 Monaten. 
Die zu Zuchthausſtraſe Verurtheilten wurden, ſo weit ſie nicht 
ſchon in Haft waren, ſoſort gefänglich eingezogen. Wie der 
„H. C.“ vernimmt, werden ſie ſämmtlich Berufung einlegen. — 
Der „Courier an der Weſer“ theilt Folgendes mit: Der Senat 
hat, den Wünſchen der Gewerbe-Kammer entſprechend, die 
Senatoren Duckwitz, Smidt und Hartlaub ernannt, um von 
Seiten der Gewerbe-Kammer, bei Gelegenheit der Regulirung 
der Verhältniſſe zwiſchen Bremen und dem Zollverein darauf 
bezüglich geeignete Vorſtellungen in Betreff der dabei zur 
Sprache kommenden Intereſſen des Gewerbeſtandes zu ver- 
„nehmen. Die Gewerbe⸗Kammer hat ihrerſeits dazu die Herren 
Wilh. Brandt, J. H. Schmidt, C. H. E. Wiſchmann, J. M. 
Mulſtein jr. und ihren Konſulenten Dr. Lampe ernannt. 


Schleswig, 29. Oktober. Bei der Ständeverſammlung 
in Flensburg gehen faſt täglich Petitionen aus den Landge⸗ 
meinden ein wegen Herſtellung der ſeit der Reformation bis 
zum Jahre 1851 ununterbrochen bei ihnen geltenden deutſchen 
Kirchen- und Schulſprache. Der Miniſter von Tilliſch wollte 
indeſſen 1851 die däniſche Sprache nur allmälig in die Schulen 
eingeführt wiſſen. Die desfälligen Vorſchriften wurden aber 
unter dem Miniſterium v. Moltke durch die den däniſchen Pre- 
digern eingeräumte unbeſchränkte Willkur nicht beachtet, ſondern 
die deutſche Sprache aus allen Landſchulen im letzten Jahre 
gänzlich verdrängt. Dieſes Schickſal traf mehr oder weniger 
die 47 Kirchſpiele, welchen der Sprachzwang auferlegt war. 
Von dieſen dürften ſehr wenige ſich jetzt von der Reklamation 
ihrer alten Rechte ausgeſchloſſen haben. Selbſt im Weſten und 
Nordweſten Flensburgs, wo die Flensburger Zeitung am we⸗ 
nigſten Oppoſition erwartete, haben in mehreren Kirchſpielen 
ſaſt Alle, Mann für Mann, unterzeichnet, Dienſtboten nicht aus⸗ 
genommen. Bemerkenswerth iſt das Verfahren der Beamten 
in Anſehung der Circulation der Adreſſen zur Unterſchriſt. Im 
Amte Flensburg iſt ſie geſtattet und es ſind mehrere von Gens⸗ 
darmen ſaiſirte Petitionen durch den Oberbeamten den Unter⸗ 
zeichnern zur ungehinderten Cirkulation wieder zugeſtellt, weil 
dieſe nach den beſtehenden Geſetzen erlaubt iſt. Im Amte Got⸗ 
torf haben dagegen mehrere Beamte die Collectiv⸗Unterzeich⸗ 
nung inhibirt. Dieſe Abweichungen erklärt man ſich nur dar⸗ 
aus, daß die im Süden fungirenden deutſchen Beamten im 
Sinne des Miniſteriums zu handeln glauben, welches nach dem 
neuen Verfaſſungsentwuef, der erſt von den Ständen berathen 
wird, künftig überhaupt keine Collektiv- Petitionen geduldet 
wiſſen will. (Weſ. Z.) 

Oeſterreich. 


Wien, 30. Oktober. Der ruſſiſche Geſandte, Herr von 
Meyendorff, iſt charmirt, daß die weſtlichen Mächte neue Un⸗ 
terhandlungen anzuknüpfen für zeitgemäß erachtet haben, und 
berauert bloß, noch keine Inſtruktionen aus Petersburg erhal⸗ 
ten zu haben. Inzwiſchen gewinnt Rußland Zeit, ſeine Rü⸗ 
ſtungen in den Donau⸗Fürſtenthümern zu vollenden. Herr 
von Meypendorff ſoll ein neues Cirkular vom Grafen Neſſel⸗ 
rode erhalten haben, in welchem Rußland ſich über die türki⸗ 
ſche Kriegserklärung äußert, und zwar auf eine Weiſe, welche 
für die weſtlichen Mächte nicht ſchmeichelhaft iſt. Die Diplo⸗ 
matie ift fortwährend in fieberhafter Thätigkeit. Die Nachricht, 
daß von Konſtantinopel aus eine Suspenſion der Feindſelig⸗ 
keiten anbefoblen ſei, hat auf der hieſigen Börſe ein bedeuten⸗ 
des Steigen der Papiere zur Folge gehabt. 

— In Folge hohen Armee-Oberkommando-Befehls wer⸗ 
den, und zwar in Niederöſterreich vom 8. November angefan⸗ 
gen bis Ende Februar, Kuiraſſier-, Dragoner- und leichte Re⸗ 
monten, im Preiſe zu 160, 130 und 118 Fl. angekauft. Für 
ſolche Kuiraſſier-Remonten, welche beim Ankauf das fünfte Jahr 
erreicht und das ſiebente nicht überschritten haben, wird dem 
Verkäufer auf den Preis von 160 Fl. noch eine Entſchädigung 
des Silber-Agio nach dem Courſe aufbezahlt. Zur Vermei⸗ 
dung irriger Combinationen dürfte zu bemerken fein, daß Ka- 
vallerie in die mit allerhöchſtem Befehlſchreiben vom 9, Oktbr. 
angeordneten Armee-Reduktion nicht einbezogen wurde. 

Schweiz. 

Bern, 29. Oktober. Sämmtliche einheimiſche Blätter 
enthalten nach dem Teſſiner Organe Democrazia die Beſchrei⸗ 
bung einer furchtbaren Revolution, welche nächſtens in Bel— 
lenz hätte ausbrechen ſollen. Nach dem genannten Teſſiner 
Blatte ſollten unter dem Vorwande eines Lebensmittel-Kra⸗ 
walls aus den mißvergnügten Ortſchaften, wie aus dem Colla⸗ 
Thale ꝛc., einzelne Rotten von 15 bis 20 Mann nach Bellenz 
marſchiren, mit dem Vorhaben, daſelbſt bei den Feſtungs-Ar⸗ 
beiten Anſtellung zu ſuchen. Nur die Führer wären in den 
Plan eingeweiht geweſen. In Bellenz follten die dortigen Un⸗ 
zufriedenen, deren es überall giebt, geſammelt, und durch einen 
Handſtreich ſollte zur Nachtzeit das Caſtell St. Michel einge- 
nommen werden, deſſen Wache, ſo wie einige dortige Sträf⸗ 
linge beſtochen ſeien. Gleichzeitig ſollte das Zeughaus einge⸗ 
nommen werden, fo wie andere wichtige Poſten. Unterdeſſen 
hätten andere Rotten die Aufgabe, in die Wohnungen der 
Staatsräthe und der angeſehenſten Radicalen zu dringen und 


fie niederzumachen; daſſelbe ſollte in der nämlichen Nacht in! 


allen Gemeinden geſchehen, wo ſich Mitverſchworne befänden. 
So ungeheuerlich die ganze Geſchichte klingt, ſo verſichert an⸗ 
dererſeits das halboffizielle Teſſiner Blatt, es theile „die Nach⸗ 
richt dieſer furchtbaren Verſchwörung nur auf die Autorität 
ſicherer Zeugniſſe“ mit. Auch wird gleichzeitig gemeldet, daß 
die Regierung die nöthigen Maßregeln zur Vereitelung des 
Ganzen ergriffen habe. Das Gerücht geht ſelbſt, es haben 
zahlreiche Verhaftungen Statt gefunden, und die Anſtiſter ſeien 
entdeckt. Unterdeſſen eilt der Bundes-Kommiſſar, Oberſt Bour⸗ 
geois, wieder auf feinen Poſten; er hatte bereits mehrere Con⸗ 
ferenzen mit dem Vice-Präſidenten des Bundes⸗Rathes. Er⸗ 
freulicher klingt die Nachricht, daß die eingetretene Spaltung 
unter der Teſſiner Regierung wieder ausgeglichen ſei, und daß 
Staatsrath Guscetti auf feinem Poſten bleibe. (K. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 31. Oktbr. Die Patrie von heute Abends ſagt: 
„Man hat angekündigt, daß der zum Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel ernannte Diviſions-General Baraguay d'Hilliers heute 
abreiſen ſollte, um ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. Wir 
glauben zu wiſſen, daß der General Paris noch nicht verlaſ⸗ 
ſen hat.“ Die Patrie beſtreitet auch die Richtigkeit einer Be⸗ 
hauptung der Debats, wonach die Ruſſen das Recht hätten, 
den Theil der Donau zu befahren, wo ſie vom Fort Iſaetcha 
aus beſchoſſen worden ſeien. — Der Conſtitutionnel enthält 
heute einen längeren Artikel, worin er die Nützlichkeit eines 
Handels⸗Vertrages zwiſchen Frankreich und dem Zollvereine zu 
beweiſen ſucht. 

— Nach einer telegr. Meldung unter obigem Datum, welche 
wir bereits geſtern mittheilten, ſoll die Regierung die Bildung 
zweier Lager zu Lpon und Toulon, jedes von 50,000 Mann 
beſchloſſen haben. Auch ein früheres, von franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen bereits in Abrede geſtelltes Gerücht taucht wieder auf, 
indem der „Rh. und Moſ.⸗Z.“ aus Ottweiler vom 26. Okt. 
meldet: Seit einigen Tagen kourſiren hier Gerüchte bezüglich 
der Bildung eines franzöſiſchen Obſervations-Corps an der 
belgiſchen Grenze, namentlich eines Lagers bei Metz. Ein Ein⸗ 
wohner von Forbach iſt bereits mit einer Lieferung von 10,000 
Quarten oder 5000 Maltern Kartoffeln für die Truppen, welche 
bei Metz zuſammengezogen werden ſollen, von der ſranzöſiſchen 
Verwaltung beauftragt. 

Paris, 1. November. Der heutige „Moniteur“ enthält 
die Ernennung Baraguay d'Hilliers zum Geſandten in Kon- 
ſtantinopel. Nach dem „Journal des Debats“ wäre eine neue, 
durch die verbündeten Mächte garantirte Note in Konſtantinopel 
präſentirt worden. 

Italien. 


Turin, 27. Oktober. Die Urtheile über den neuen Ju⸗ 
ſtizminiſter, Herrn Ratazzi, fallen ſehr verſchieden aus. Die 


gemäßigten Liberalen ſehen feine Ernennung ungern und tadeln. 


dieſelbe als einen voreiligen Schritt trotz der großen Lobes⸗ 
Erhebungen, welche ihr eigentlichſtes Preß⸗Organ, das Parla⸗ 
mento, der Umſicht, den Talenten und umfaſſenden juriſtiſchen 
Kenntniſſen des neuen Regierungs-Mitgliedes ſpendet. Die 
entſchieden liberale Partei, repräſentirt durch die Opinione, be⸗ 
grüßt die Ernennung Ratazzi's mit Freuden und hofft von ihm 
durchgreifende Reformen in der Gerichts-Verwaltung, die der 
ausgeſchiedene Miniſter wiederholt verſprochen, aber durchzu⸗ 
führen nie den Muth gehabt habe. Die Rückſchritts⸗Partei 
endlich, welche ſehr wohl weiß, daß der Name Ratazzi, gelinde 
geſprochen, eine Drohung gegen ſie bedeutet, bezeichnen ſeinen 
Eintritt ins Kabinet als den Vorläufer eines neuen Novara. 
Aus guter Quelle erfahre ich die wichtigſten Punkte in dem 
Programme des neuen Juſtiz-Miniſters; dieſe ſind: Reform 
der Juſtiz⸗Verwaltung auf der Inſel Sardinien, Geſetz über 
die Unabſetzbarkeit der Richter, Vorlage einer verbeſſerten Pro- 
zeß⸗Ordnung, eines neuen Civilehe-Geſetzes und eines Geſetzes 
über die Verwendung der geiſtlichen Güter, welches, ohne die 
Sequeſtration der letzteren auszuſprechen, dem unteren, zum 
Theil mittelloſen Clerus einen Antheil an den Reichthümern der 
Kirche zuſprechen ſoll. (K. 3. 


Großbritannien. 


London, 31. Oktober. Auf die Kunde von der Kano⸗ 
nade bei Iſactcha folgte die Nachricht vom Abſchluſſe eines 
Waffenſtillſtandes wie ein niederſchlagendes Pulver, — für die 
anti⸗ruſſiſchen Blätter wenigſtens. Daily News tröſtet ſich mit 
dem Glauben, der Waffenſtillſtand ſei eine wiener Börſen⸗Er⸗ 
findung, und ſucht durch Vergleichung der Daten zu beweiſen, 
daß, wenn nicht der Waffenſtillſtand vor dem Gefechte bei 
Iſactcha zu Stande kam, die Nachricht unmöglich am 28. Okt. 
in Paris eintreffen konnte. Dieſem Einwurſe begegnet die 
Times im Voraus durch die Annahme, daß das Gefecht bei 
Iſactcht entweder gar nicht Statt gefunden, oder keinesfalls die 
ihm zugeſchriebene Bedeutung gehabt habe. Der Herald er⸗ 
klärt die Nachricht dahin, daß der Sultan ſich durch die Vor⸗ 
ſtellungen der vier Mächte habe bewegen laſſen, die am 25ſten 
Oktober erloſchene Räumungsfriſt bis zum 1. November zu 
verlängern, um für das Eintreffen einer definitiven Antwort 
aus Petersburg auf die Forderung Omer Paſcha's Zeit zu 
laſſen. Das ändere den Stand der Dinge nicht im Mindeſten. 
Die Friedenshoffnungen der Times find um 50 pCt. geſtiegen. 
Niemand als die aſiatiſchen Horden in Omer Paſcha's Lager 
und die europäiſchen Revolutionärs im Weſten und Süden 
ſehne den Krieg herbei; die ganze Differenz zwiſchen Rußland 
und der Türkei drehe ſich nur noch um ein paar Redensarten 
u. ſ. w. in der gewohnten Manier. „Wir ſind im Stande, 
zu verſichern“ — erklärt der Advertiſer —, „daß der Sultan nur 
mit dem größten Widerſtreben den dringenden Vorſtellungen Lord 
Stratford's nachgegeben und die Feindſeligkeiten eingeſtellt hat. 
Lord Stratford führte an, er habe ſo eben Nachrichten erhalten, 
die ihn glauben ließen, daß der Czaar jetzt wirklich eine Aus⸗ 
gleichung wünſche. In ſeinem Schreiben an Lord Clarendon 
ſagte Lord Stratford nichts, als: jetzt hoffe er eine Löſung 
der Frage. Wenn ſich herausſtellen ſollte, daß der britiſche 
Geſandte in Konſtantinopel durch ungebührliches Andringen den 
Sultan zur geringſten Gefährdung ſeiner Ehre oder Intereſſen 
vermocht habe, fo wird eine ſehr ſchwere Verantwortlichkeit auf 
unſerer Regierung laſten. Wir geſtehen, die Sache kommt uns 


a verdächtig vor.“ Die „Poſt“ beobachtet vorſichtiges 
Schweigen. 5 2 
— Ein Artikel der Times über Spanien, in welchem 
ſehr beißende Bemerkungen über den ſpaniſchen Hof vorkamen 
und namentlich der Lebenswandel der Königin Iſabella mit 
rückſichtsloſeſter Schärfe beſprochen wurde, bat in der hieſigen 
Tagespreſſe einen ungeheuern Lärmen verurſacht. Der Stan⸗ 
dard iſt über die „Unanſtändigkeit“ des erwähnten Artikels ſo 
empört, daß er die Regierung fragt, wie ſie einem Blatte, wel⸗ 
ches für ihr Organ gelte, erlauben könne, eine europäiſche Mas 
jeſtät in fo ſchaamloſer Weiſe zu begeifern. Kein torpiſtiſches 
Blatt habe ſich jemals ſolche Frechheiten erlaubt, Das ift nun 
nicht wahr; denn wenn man recht unanſtändige madrider und 
liſſaboner Hofgeſchichtchen leſen will, ſo muß man ſie in den 
carliſtiſchen und migueliſtiſchen Correſpondenzen des Herald und 
der M. Poſt ſuchen. Einen ritterlichen Vertheidiger findet Kö⸗ 
nigin Iſabella in Daily News. Dieſes Blatt läugnet nicht 
die Perfivie der ſpaniſchen Heiraths-Politik und die tiefe Cor⸗ 
ruption der ſpaniſchen Verwaltung, aber die arme Iſabella habe 
perſönlich nichts mit der Regierung zu ſchaffen, und wenn ihr 
Lebenswandel Stoff zum Gerede gebe, ſo müſſe man die Ur⸗ 
heber der ſpaniſchen Heirathen, nicht das Opfer derſelben, zur 
Rechenſchaft ziehen. Die Times, die vor dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land krieche, kühle ihr Müthchen an einer Dame, — eine Feig- 
heit, die dem ehemaligen Skandalblatte Satiriſt unſauberen 
Andenkens Ehre gemacht haben würde. Wir wollen nicht unter⸗ 
laſſen, hinzuzufügen, daß auch der ſo hart mitgenommene Artikel 
der Times ſeiner Haupt⸗Tendenz nach in eine bittere Reflerion 
über die Ergebniſſe der „ſpaniſchen Heirathen“ ausläuft, jenes 
politiſchen Planes, um deſſentwillen ein großer Miniſter ſeinen 
Ruf als redlicher Mann und ein geſcheidter König eine der 
erſten Kronen der Chriſtenheit opferte. 0 
— Auf den Antrag des Vorſtandes des Presbyteriums 
in Edinburg, einen allgemeinen Buß- und Feſttag anzuordnen, 
um von der Vorſehung die Befreiung von der Cholera zu er⸗ 
bitten, hat Lord Palmerſton als Miniſter des Innern erwidern 
laſſen, daß ein allgemeiner Feſitag unter den gegenwärtigen 
Umſtänden nicht zweckmäßig erſcheine, es vielmehr richtiger ſein 
würde, beſſer als bisher dafür zu ſorgen, daß dem Eintreten 
der Cholera vorgebeugt werde. 5 

„Der Schöpfer des Weltalls“, läßt Lord Palmerſton durch feineu 
Unter⸗Staatsſekretair dem n ſchreiben, „hat für den Planeten, 
auf welchem wir leben, gewiſſe Naturgeſetze feſtgeſtellt, und das Wohl 
und Wehe der Menſchheit hängt von der Beobachtung oder Mißachtung 
dieſer Geſetze ab. Eins dieſer Geſetze macht die Geſundheit von der 
Fernbaltung gasartiger Ausdünstungen abhängig, welche der allzugroße 
Zuſammendrang menſchlicher Weſen oder die Anhäufung verweſter anima⸗ 
üſcher oder vegetabiliſcher Stoffe erzeugt; und eben dieſelben Geſetze er⸗ 
geben Erkrankungen als die faſt unausbleibliche Falge ſolcher verderblichen 
Einflüſſe. Es hat zugleich aber der Vorſehung gefallen, es in den Be⸗ 
reich des Menſchen zu legen, daß er Vorkehrungen treffen kann, derartige 
Aus dünſtungen in der Weiſe zu verhindern oder zu verſcheuchen, daß ſie 
unſchädlich werden, und es iſt die Pflicht des Menſchen, jene Geſetze der 
Natur zu beachten und die Fähigkeiten, welche die Vorſehung dem Men- 
ſchen zu feinem eigenen Wohle gegeben hat, anzuſtrengen. Die Heim⸗ 
ſuchung durch die Chalera, der für den Augenblick durch die Gnade 
Gottes wieder Einhalt gethan worden, iſt eine ernſte Mahnung an das 
Volk dieſes Reiches, daß es feine Pflicht in jeder Beziehung zu ſehr ver⸗ 
nachläſſigt hat, und den Urfachen der Krankheit vorzubeugen oder dieſel⸗ 
ben zu entfernen, in Betreff dieſer Dinge nicht thätig genug geweſen iſt.“ 
Lord Palmerſton iſt daher der Meinung, daß es am beſten ſein werde, 
die Zeit bis zum nächſten Frühjahr eifrigſt dazu zu verwenden, Cinrich⸗ 
tungen zu treffen, um in den Städten die Behauſungen, beſonders der 
ärmeren Klaſſen, reinlicher zu machen und in jeder Beziehung zu ver⸗ 
beſſern, denn anderenfalls laſſe ſich mit Gewißheit vorausſehen, daß trotz 
Faſten und Beten Tod und Peſtilenz nicht ausbleiben werde. Habe der 
Menſch dann das Seinige nach beſten Kräften gethan, dann ſei es Zeit, 
den Segen des Himmels für den Erfolg ſeiner Anſtrengungen zu erflehen. 

Als das Schreiben in der Verſammlung verleſen wurde, 
erhob ſich nicht eine Stimme zu Gunſten der in derſelben aus⸗ 
geſprochenen Anſichten; vielmehr äußerten die meiſten Redner, 
welche ſich über die Sache vernehmen ließen, nach der Reihe 
ihr Mitleid und ihr Bedauern über dergleichen Aeußerungen, 
und einer derſelben erklärte ausdrücklich, daß er die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Folgen, welche aus der Unterlaſſung der 
vorgeſchlagenen Kirchenfeier entſtehen könnten, von ſich abweiſe. 
Endlich wurde beſchloſſen, einfach den Empfang des Schreibens 
zu beſcheinigen und daſſelbe zu den Akten zu legen. g 

T ür ke i. 

Smyrna, 16. Okt. Der Geburtstag des Königs wurde 
hier von den Preußen feſtlich begangen unter der Leitung des 
Königl. Preußiſchen Conſuls Spiegelthal, der kurz vorher 
von einer Reife, in das Innere Aſiens zurückgekehrt war. Am 
Gottesdienſt betheiligten ſich alle Nationalitäten, welche dem 
Schutzverbande des Conſulats angehören, ſowie die vielen 
Schulkinder der Knaben- und Mädchen⸗ Schule. Der aus 
dem Conſulatsgebäude ſich zur Kirche bewegende Zug war 
äußerſt zahlreich. Wie es heißt, hatten die Schutzangehörigen 
am Abend vor dem Feſttag unter Muſikbegleitung das Bild 
des Königs im Conſulate mit Lorbeerktänzen geſchmückt. An 
der Feier betheiligten ſich früher die Conſulate durch Hiſſung 
der Flaggen, Ismael Paſcha durch Abſendung einer Deputa⸗ 
tion, ſowie die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe durch Bewimp⸗ 
lung ihrer Maſten und Abfeuerung der Salven. Der Conſul 
vereinigte die Beamten und Colonie-Mitglieder wie üblich des 
Abends zur Tafel. Bei den zahlreichen Schutzangehörigen iſt 
gewiß das Geburtsfeft Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
zu dem einzigen und wahrhaften Nationalſeſte geworden. 


1 (N. Pr. 3) A 

O ſtin dien. f 
Bombay, 28. September. Die Stellung der Englän⸗ 
der in dem kürzlich einverleibten Gebiete des birmaniſchen Reichs 
wird von Tag zu Tag unangenehmer. Die Regierungsblätter 
verſchweigen umſonſt das Gefährliche oder doch wenigſtens Un⸗ 
liebſame der Situation; fie ſprechen vom „pazifizirten“ Pegu, 
währenddem das Gouvernement ſich zu einem neuen Feldzuge 
rüſtet, deſſen Endziel Ava ſelbſt ſein wird; ſie ſprechen von der 


Organiſation der eroberten Provinz, während von allen Seiten 


friegeriſche Streiſparteien die Straßen unſicher machen und die 
britiſchen Corps in ihren befeſtigten Garniſonen ſelbſt angreifen; 
ſie ſprechen endlich von Dakoiten (Räubern), die man aufheben 
müſſe, und dieſe Dakoiten kommen zu Tauſenden, greifen an, 
verſchwinden, ziehen ſich in wohlvertheidigte Schlupfwinkel 40 


rück, find gut geführt, organiſirt und bewaffnet, kurz, fir glei 


den birmaniſchen Streifkorps wie ein Ei dem andern, und ha⸗ 
ben am allerwenigſten etwas mit den ſogenannten Dakoiten ges 

in, deren Courage ſich noch nie ſoweit verſtiegen hat, einen 
Barbara an der Spitze von 5 Spahis anzugreifen. Schon 
ſah man ihrer an 3—4000 beiſammen und ihre Geſammtſtärke 
ird auf 14,000 Mann angegeben. Sie niſten ſich in der 

ähe der engliſchen Garniſon ein, und wehe dieſen, wenn ſie 
nicht Tag und Nacht auf ihrer Hut ſind. Daß man ſie bis 


jest nur vereinzelt angriff, macht die Burſchen keck; aber Vor⸗ 


ſicht iſt hier vor Allem nöthig, denn ein einziger verfehlter Anz 
griff würde die Kriegsluſt in Ava unſehlbar noch vermehren. 
Cinſtweilen iſt ihnen die Stadt Kaingain, trotzdem ſie eine nam⸗ 
haſte engliſche Beſatzung hatte, zum Opfer gefallen. Am loten 
Auguſt war der Dampfer „Indus“ mit Verſtärkung von Ran⸗ 
goon ſtromaufwärts geſchickt worden; am 17ten ſtöberte er 
unterhalb Kaingain ein ganzes Neſt dieſer Pſeudo-Dakoiten 
auf, verſäumte jedoch, ihre im Stich gelaſſenen Boote (etwa 100 
an der Zahl) zu zerftören, ein Verſäumniß, das erſt am folgen- 
den Tage, und auch da nur mit theilweiſem Erfolge gut ges 
macht werden konnte. Endlich geſchah der Angriff vor der 
Stadt, ſie wurde von den Dakoiten geräumt, aber ſie iſt in 


Trümmern und liegt jetzt da — als ein Denkzeichen des „pa⸗ 


Aftzirten und annerirten“ Pegulandes. Ein neuer Angriff auf 
Kaingain iſt übrigens nicht weniger unwahrſcheinlich, und es 
wurden in dieſer Vorausſicht auch ſchleunig 228 Mann mit 
ſechs Offizieren von Sir J. Cheape dahin abgeſandt. Ja noch 
mehr. Im Hauptquartier zu Pronce ſelbſt glaubt man, wenn 
dem Oppoſitionsblatt „The Rangoon Chronicle“ zu trauen iſt, 
an einen Angriff der Birmanen mit Meahtoon an ihrer Spitze, 
und trifft im Stillen ſeine Anſtalten dagegen. Wir wollen 
gerne zugeben, daß viele Gerüchte und Beſorgniſſe übertrieben 
ein mögen; jedenfalls ſcheint es uns auffallend, daß man in 
Ava wieder ſo raſch zu Kräften gekommen ſein ſoll, nachdem 
es, allen früheren Mittheilungen nach, namentlich die Noth an 
Lebensmitteln war, die den Hof zur Annahme der Friedensbe— 
dingungen vermochten. Woher ſoll plötzlich der Ueberfluß ge: 
kommen ſein? Dieſes Räthſel mußte früher gelöſt werden. 
Aber die 14,000 Dakoiten laſſen ſich nicht wegphiloſophiren; 
Frieden kann man dieſen Zuſtand nimmermehr nennen; an den 
Ausbruch eines neuen Krieges glaubt jetzt beinahe Jedermann, 
und da die engliſche Flagge nun ſchon einmal bis an die 
Grenze China's hinüber wehen ſoll, iſt es nur zu bedauern, 
daß man die Regenzeit, die günſtigſte für die Operationen der 
Dampfboote, verſtreichen läßt, ohne dem Hof in Ava den un⸗ 
vermeidlich gewordenen Beſuch in Ava abzuſtatten. Fällt erſt 
das Waſſer im Rangoonfluſſe, dann tritt die ungeſunde Jahres- 
eit ein, und die Verbindung der Garniſonen wird ungleich 
2 — Einiges Aufſehen erregt das Verſchwinden eines 
Franzoſen, Namens D’Argouy, aus dem Hauptquartier von 
Prome. Er war von Anfang an verdächtig, und nun wollen 
Viele für gewiß wiſſen, er befinde ſich in Ava und ererziere 
dort die birmaniſchen Truppen ein. — In Peſhawur wurde 
ein ausgezeichneter Beamter, Colonel Mackeſon, kürzlich von 
einem Manne aus Affghaniſtan ermordet. Es war ein pattio⸗ 
liſcher Mord. Der Mörder hatte nämlich erfahren, daß Macke⸗ 
ſon einen Einfall in Affghaniſtan machen wollte, und wählte 
nach ſeiner Anſicht den einfachſten Weg ſein Vaterland zu retten. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. November. Die Fregatte Gefſon“ und das Trans⸗ 
portſchiff „Merkur“, welche ſeit dem 29. v. M vollſtändig mit Mann⸗ 
ſchaft komplettirt, vor Spithead fegelfertig liegen, haben den Geburtstag 
Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Adalbert feſtlich begangen. Die im 
Hafen liegenden engl. Kriegsſchiffe hatten ebenfalls geflaggt. 

— Ueber die bereits früher gemeldete, an Bord der Stralſunder 
Bark „Adolf Werner“, Kapt. H. C. Bunck, auf der Reife von Bahia 
nach Bremen ausgebrochene Meuterei theilt die „Preuß. Correſp.“ noch 
olgendes Nähere mit: * . . 
en Bunk hatte an Stelle der auf der Hinreiſe und in Bahia 
ande Mannſchaft zwei Portugieſen, einen Neger als Koch und einen 

länder als Matroſen angenommen. Die Engagirten ſchienen viel 
erfahrne Leute, aber nicht von beſter Art geweſen zu ſein. Namentlich 
war der eine der Portugieſen, welcher bereits viel mit Sklavenſchiffen, 
Piraten und auch Kriegsſchiffen gefahren war, ein hoͤchſt gefährliches In⸗ 
dividuum. Er iſt auch der Anführer der Meuterer, erſt im Geheimen, 
dann offen geweſen. Als Helfer dienten ihm hauptſächlich der Neger, 
ein ungemein kräftiger Menſch, der auch den erſten Angriff auf den Ka⸗ 
pitain machte. Derſelbe geſchah, als der preußiſche Theil der Mann 
ſchaft im Logis war. Auf ein gegebenes Zeichen wurde dies vernagelt 
und die Meuterer mit langen Meſſern bewaffnet, beſetzten das Schiff, 
nachdem der Kapitain, erheblich verwundet, ſich in den Vortopp geflüchtet 
hatte. Vorſichtiger Weiſe waren von den Meuterern alle Waffen und 
ſonſtigen ſchneidenden Werkzeuge bei Seite geſchafft, ſo daß, als die 
preußiſche Mannſchaft, mit Ausnahme des bejaprten Zimmermanns lauter 
Jungen, gewaltſam aus dem Logis hervorbrach, nichts vorfand, womit 
fie den Kampf hätten heginnen können, ſondern ihnen nur übrig blieb, 
den Be 0 ſich zu fügen und eine günſtige Gelegenbeit abzuwarten. 
Dieſe fand ſich jedoch erſt nach einigen Tagen. Bis dahin mußten ſie 
ſich den Befehlen des oben bezeichneten Portugieſen fügen. Die Meute⸗ 
rer ſcheinen beabſichtigt zu haben, das Schiff des Werthvollſten zu be⸗ 
rauben, dann anzubohren oder anzuzünden, und mittelſt des inzwiſchen 
dazu vorbereiteten großen Bootes zu entfliehen. Bevor dies aber aus 
geführt werden konnte, fand die treue Mannſchaft Gelegenheit, mit Hülfe 
des Engländers, der bei den früheren Vorgängen fi neutral verhalten 
batte, das Schiff zurück zu erobern. Der Engländer verwundete den 
Neger tödlich am Kopfe, einer der preußiſchen Jungen erſchlug den be» 
fepligenden Portugieſen mit einem Drehſeil, fo daß es endlich gelang, 
den Neger und den andern Portugieſen, nachdem noch verſchiedene Ber» 
wundungen ausgeheilt und empfangen worden waren, über Bord zu 
werfen. Die Ueberwältigung des ſehr kräftigen Negers war namentlich 
ſchwer, da dieſer, obgleich ſchwer verwundet, nicht kampfunfähig war, 
bevor es gelang, ihn völlig unschädlich zu machen. Die Mannſchaft hal 
den ſchwer verwundeten Kapitain während der weiteren Reife auf das 
ſorgfältigſte gepflegt; gleichwohl iſt derſelbe noch immer nicht dienſtfähig, 

ndern leidet ſchwer an den Folgen der Verwundung, durch welche die 
Lunge ele fein ſoll. Das Schiff, iſt ſpäter von einem holſteiniſchen 
tain nach Bremen geführt, der ſich auf einem Schiff als paſſagier 
fand, welches man in See antraf und anſprach. Eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung iſt ſofort nach Ankunft des Schiffes auf der Weſer zu Bremer⸗ 
haven von dem dortigen betreffenden Amt eingeleitet. Dem Muthe und 
der Treue der preu iſchen „Jungen“, wird von Seiten des Kapitains 
ſowie der Unterſchungsdehörde volle Anerkennung gezollt.“ 


— . ͤ¶ͤü—ü2— 
Stadt⸗ Theater. 

Die Nobttät und Familtenscene in 1 Akt von Bauernfeld „Zu 

auſe“, die mit zwei älteren und ungleich werthvolleren Stücken den 

Bach Theaterabend füllte, bot uns eigenlich wenig Neues, und der 

„deſſen fie ſich erfreute, iſt jedenfalls auf Conto der trefflichen 


u 


Darſtellung zu ſetzen. Die Motive ſind allzuverbraüchk; ein Mädchen, 
das einen alten Narren heirathen ſoll und einen vermeintlichen Bruder 
liebt, der lächerlicherweiſe als ein von aller Welt und ſelbſt von Aleran- 
der von Humboldt anerkanntes Genie bingeſtellt wird, ohne daß dieſe 
Behauptung den geringſten Stüßpunkt findet, wenn nicht etwa der Ent⸗ 
ſchluß, nach Afrika zu gehen, dafür gelten ſoll; ein etwas hausbackenes 
Ehepaar und der Narr ſelbſt, der ſo ſehr Karrikatur iſt, daß er ſtets auf 
der ſchmalen Gränzlinie balancirt, wo das durchaus Lächerliche in's Wi⸗ 
derliche übergeht, das iſt Alles ſchon dageweſen; und wenn Herr Heſſe 
und Frau Ahrens nicht mit fo friſchem Humor das Ehepaar ausgeſtat⸗ 
tet hätten, und wenn Herr Seidel jun. in der Darſtellung des alten 
Anbeters, der in dem erſten Schmerz über den Verluſt einer Geliebten, 
die er nachher einer dreißigjährigen, nach der Uhr gehenden Freundſchaft 


würdigt, ein Kind bekommen hat, ſo durchaus verdienſtlich geweſen wäre, 


ſo würde dieſes „zu Hauſe“ ganz gut gethan haben, wenn es bei Bauern⸗ 
feld zu Hauſe geblieben wäre. Es iſt immer ein übles Ding, wenn 
ein Stück mit dem Vorſatz, 15 von den Darſtellern retten zu laſſen, 
in die Gefahr der Aufführung ſich begiebt. Auch Fräul. Senger und 
Herr Marks betheiligten ſich in anerkennungswerther Weiſe bei dieſer 
Rettung. Die Medaille verdiente aber jedenfalls Herr Heſſe. 

Mit viel größerem Vergnügen ſahen wir eine Wiederholung der 
„großen Kinder“ von Müllner. Es iſt ſchon ausführlicher über dieſes 
Stück referirt worden; wir beſcheiden uns daher mit der Bemerkung, 
daß unter den vielen guten Darſtellungen von feineren Luſtſpielen, wie 
wir ſie auf unſerer Bühne zu ſehen gewohnt ſind, dies eine der beſten 
iſt. Herr Hein als Graf Albert, Fräul. Müller als Manon haben 
die gerechteſten Anſprüche, die Darſtellung dieſer Charaktere als meiſter⸗ 
haft anerkennen zu laſſen, und Fräul. Senger war wie immer, wo ihr 
im Stück dazu Gelegenheit geboten wird, die Incarnation jener liebens⸗ 
würdigen und graziöfen Naivetät, die ſich ſeldſt in den kürzeſten Wort⸗ 
fügungen nicht verläugnet und in allen Gebärden zum Ausdruck kömmt. 
Auch Sräul, Lang, bei der wir namentlich mit Vergnügen bemerkten, 
daß ſie viel Anlagen dazu hat, die Schwierigkeiten der gebundenen Rede 
zu überwinden, leiſtete recht Erfreuliches, nicht minder die Herren Marks 
und Berndal, welcher letztere auch in dem Schlußſtück des Abends „Einer 
muß heirathen“ den Charakter und Ton des in feine Bücher verbiffenen Ge⸗ 
lehrten recht gut zu treffen wußte, während Herr Hänſeler in dieſer 
reizenden Blüette öfters an Reminiscenzen aus feiner Bonvivant» Car- 
rière laborirte und Frau Ahrens offenbar zu ſtark auftrug. Fräulein 
Lang hingegen war auch in dieſem Stück von ſo viel Verdienſt, als ihr 
die unbedeutende Rolle zufließen laſfen konnte. M. 


.. ß 
Muſikaliſches. 


Nachdem ſich im Sommer d. J. ſämmtliche Geſangvereine Stettins 
zu einer gemeinſchaftlichen Sängerfahrt nach dem Zulo vereinigt, und 
unter der Direktion der Herren Tuſche und Priem den Einwohnern 
der Stadt ſowohl als ſich ſelbſt einen hohen Genuß bereitet hatten, 
wurde der Wunſch nach einer baldigen Wiederholung allgemein ausge- 
ſprochen. Dieſem Wunſche wurde dadurch genügt, daß obengenannte 
Herren mit den vereinigten Sängern Stettins vor einiger Zeit ein Kon⸗ 
zert auf dem Elyſium⸗Theater ausführten. Ueber den Beifall, den ſol⸗ 
ches gefunden, iſt ſ. 3. ausführlich geſprochen worden. Abermals hatten 
ſich beide Dirigenten vereinigt, um vor Weihnachten zwei große Vokal- 
und Inſtrumental⸗Konzerte im großen Saale des Schutzenhauſes zu ver⸗ 
anſtalten. Mit Freuden begrüßten wir auch dieſes Unternehmen und das 
wohl mit vollem Recht, denn die Vereinigung ſo vieler, ſchöner Kräfte 
berechtigte zu den beſten Erwartungen Das erſte dieſer Konzerte war 
auf Montag den 17. Oktober angekundigt. Es mußte — wie es hieß — 
veingetretener Hinderniſſe wegen“ aufgeſchoben werden. Wir kennen 
dieſe Hinderniſſe nicht. Herr Tuſche zog ſich zurück; aus welchem 
Grunde wiſſen wir auch nicht, vielleicht um der Mühe des Einübens 
überhoben zu ſein, oder aus andern Gründen, die auszuſprechen wir nicht 
berechtigt find. — Herr Priem, der Thatkräftige, gab daher das ange⸗ 
kündigte Konzert am Montag den 31. Oktober allein. Es war ein 
reines Vokal⸗Konzert, von circa 80 Sängern aus den verſchiedenen 
1 ausgeführt; — leider hatte ſich die Liedertafel nur fehr geringe 

etheiligt. 

Die Aus führung war eine durchaus gelungene. Die Männerchöre, 
unter denen beſonders die große Hymne „Herr unfer Gott“, von Schna⸗ 
bei, hervorragt und von ergreiſender Wirkſamkeit iſt, gingen mit großer 
Präzifion und Sauberkeit, ja wir können wohl behaupten, ein ſo ſchönes 
Piano, wie das im Chore No. 5, ſelten gehört zu haben. Die Solo- 
Quartette wurden mit beſonders reiner Intonation und Schönheit exe- 
kutirt und können wir nicht umhin, den Sängern unſere volle Anerken⸗ 
nung zu zollen. No. 4, 5 und 9 wurden von zwei Tenorſängern in einer 
Weiſe vorgetragen, die die Zuhörer zum lebhafteſten Applaus hinriß und 
wiſſen wir wirklich nicht, wem der beiden Herren wir den Vorzug zuer⸗ 
kennen ſollen. Herr Emil H ſang „Das blinde Mädchen“ mit unend⸗ 
licher Zartheit und Innigkeit. Herr Guſtav B. zwei Taubertſche Lieder 
mit friſcher, kräftiger Stimme. Dieſer riß durch ſeine friſche humoriſtiſche 
Auffaſſung hin, Jener rührte mit feiner ſchönen, durchaus lpriſchen Te⸗ 
norſtimme. In jedem Falle ſind es die beiden beſten Tenoriſten unter 
bi Dilettanten Stettins und vindieiren wir ihnen unſern herzinnigſten 

ank. — 

Herr Priem dirigirte mit großer Umſicht und Sachkenntniß und 
zeigte ſchon das Programm und die Art der Durchführung von gutem 
Geſchmack und großem Fleiß. — Möchte er uns doch recht bald wieder 
einen ſolchen Genuß verſchaffenz an der lohnenden Theilnahme dürfte es 
auch in der Folge nicht fehlen, da diesmal in der That wohl Niemand 
den Saal unbefriedigt verlaſſen haben wird. p 


u nn 
Lotterie. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter 
Königlicher Klaſſen-Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Rtblr. 
Kehle, auf Nr. 34,125 und 86,898 in Berlin bei Alevin und 
nach Eilenburg bei Kieſewetter. 1 Gewinn von 2000 Rthlr. 
fiel auf Nr. 55,218 nach Potsdam bei Hiller. 38 Gewinne 
zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 1613. 2495. 7245. 12,262. 
13,709. 14,979. 18,179. 19,127. 20,013. 20,694. 22,846. 
24,442. 25,695. 30,902. 31,027. 32,701. 32,762. 45,332. 
50,509. 53,381. 55,064. 56,591. 56,725. 62,428. 63,133. 
71,066. 72,203. 74,392. 75,880. 78,455. 78,462. 82,509, 
83,430. 85,417. 85,484. 86,258. 89,507 und 89,695 u. A. 
nach Stettin bei Wilsnach; 39 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 
2773. 2988. 8504. 10,187. 10,606. 12,693. 12,703. 15,433. 
18,053. 19,610. 20,867. 24,599. 25,035. 25,363. 26,303. 
26,993. 28,443. 28,830. 31,779. 33,222. 37,327. 41,210, 
42,218. 42,369. 48,978. 52,545. 54,016. 57,682. 59,170. 
66,570. 66,997. 78,587. 79,903. 80,903. 84,112. 84,127. 
86,667. 88,032 und 89,748 u. A. nach Stettin bei Schwolow 
und Amal bei Wilsnach; 72 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
3886. 8402. 8751. 9081. 9241. 10,031. 15,369. 16,814. 
J 20,244. 20,313. 21,799. 21,978, 22,056. 26,132, 
27,156. 30,217. 31,325. 31,583. 32,232. 33,551. 
34.627. 35,748. 35,944. 37,847. 38,411. 38,587. 
. 41,175. 42,357. 42,966. 43,188. 45,278, 
. 47,238. 47,458. 48,298, 49,535. 49,540. 
. 53,425. 54,576. 55,071. 56,607. 58,707. 
65,520. 69,610. 71,380. 72,111. 74,194. 

76,766. 76,860. 80,217. 80,488. 81,410. 84,235. 
8 86,582. 87,131. 88,022. 88,115. 88,598. 88,759 und 


Berlin, den 2. November 1853. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 
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26,558. 
BB 1 1 * 
39,480. 
45,436. 
50,007. 
60,800. 
76,548. 
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Aachen⸗Düſſeldrf. 3! 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Copenhagen, 29. Oktober. Aurora, Kopp, von Stettin. Chriſtine, 
Grade, do. 30. Bertha, Haubuß, nach Stettin. 
Grangemouth, 29. Okt. Gokthilf, Geß, nach Stettin. 
Gravesend, 31. Oktober. Scotia, Phillipps, von Stettin. 
Hartlepool, 29. Oktober. Alwine, Möller, nach Stettin. 


Teaſter, do. F 
Hull, 29. Oktober. Newark, Dodsworth, nach Stettin. 
Korſöer, 27. Okt. Oernen, Erikſen, von Stettin. f 
Leith, 28. Oktober. St. Fergus, Carlefon, von Stettin. 
London, 31. Oktbr. Wittgenſtein, Dankwardt, nach Stettin. 
Middlesbro', 29. Oktober. Cito, Mann, von Stettin. 5 
Neweaſtle, 25. Oktober. Bertha Friederike, Otto, nach Stettin. 
Newpork, 18. Okt. Dione, Moritz, nach Stettin. 
Randers, 29. Okt. Gudenaae, Holm, nach Stettin. 
* een Harmonie, Raddatz, von Stettin. Indnſtry, 
Aell, do. 
Trägdefford, 21. Oktober. Mary, Donaldſon, von Stettin n. Leith. 
Vlie, 29. Oktober. Jonge Johann, Jenſen, von Stettin. 3 
Swinemünde, 1. November. Matador, Weiß, von Colberg. Ottilie, 
Kundſchaft, von Pillau. Philippine, Schütt, von Stolpmünde. 
Maria, Waltner, do. Dorothea, Schackow, von Memel. 
Henriette, Voß, von Rügenwalde. Carl, Wepland, von Col- 
berg. Ida, Krüger, von Stolpmünbe. Mathilde, Ottenſtein, 
do. Stadt Cöslin, Schwertfeger, do. 2. Ida, Zaager, von 
Königsberg. Pilot, Puſt, von Neweaſtle. Eliſe, Spiegelberg, 
von Pactlepool. 


Sarah, 


In See gegangen: 

1. Auguſte, Kloth, nach Köslin, mit Gütern. 
Dorothea, Wögens, nach Rendsburg, mit Holz. 
Margarerha Cecilia, Lerche, nach Rönne, do. 
Ida, Prutz, nach Bordeaux, do. 


Getreide- und Waaren: Berichte. 


Stettin, 2. November. Trübe Luft. SO.⸗Wind. 

Weizen, ohne Umſatz 

Roggen, animirt, loco 86.87pfd. 68°, Thlr. bezahlt, 82pfo. pr. 
2 05 66 Thlr. bez. und Gd., pr. Frühjahr 67 Thlr. Brief., 66%, 

r. Gd. 


Gerſte, loco ca. 77pſd. 53 Thlr. bez., Tapfd. große pommerſche 
loco 51 Thlr. bez. 

Rüböl, ſehr feſt, loco 11½ Thlr. bez., pr. November 11% Thlr. 
bez. und Br., pr. November⸗Dezember 11%, Thlr. Br., pr. Dezember 
11˙½, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 11°, Thlr. Gd. 

Spiritus, angenehmer, ohne Faß am Landmarkt 10 %, bez., 
loco ohne Faß 10 ½, % 9, bez., mit Faß 10%, ½ 4 bez., pr. Novbr. 
10 , 4e bez. und Gd, pr. November⸗Dezember 109, % Gd., pr. Frühe 
jahr 11 % Gd. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
94 — 97, 64 — 70, 48 — 50. 32 — 35. 70 — 74. 


(Oberbaum.) Am 1. November wurden ſtromwärts zugeführt: 
46 W Weizen. 6 il, W. Roggen. 180 Ctr. Mehl. 

(Unterbaum.) Am 1. Novbr. find küſtenwärts eingekommen: 
20 W. Weizen. 11 W. Roggen. 98 W. Gerſte. 4 W. Hafer. und 
125 To. Fetthering. 

Berlin, 2. Novbr. Roggen pr. November bis 66 / Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 66 ˙1 Thlr. bez. 

Rüböl, loco 11’, Thlr. bez, pr. Novbr.⸗Dezbr. 11°, Thlr. bez., 
pr. April⸗Mai 12. Thlr. Br. 

Spiritus, loco ohne Faß 36. Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Dezbr. 35", 
bez., pr. April⸗Mai 35 Thlr. Gd. 

Breslau, 2.Novbr. Weizen, weißer 92—106 Sgr., gelber 92 a 
105 Sgr. Roggen 72-83, Gerſte 60-65, Hafer 38-41 Sgr. 


000 AAA A 0 — K 
Berliner Börſe vom 2. November. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal-Papiere und 


Geld-Courſe. 

ü Brief | Geld |Oem. Zt. Brief | Geld Gem 
Freiw.Anleihel5 | — 99? Schl. Pf. L. B. 314 — | — 
St.⸗Anl. v. 5044] — 100? Weſtpr. Pfbr. 3 = 94 

do. v. 524] — 1002 /K. u. Nm. 4 981 
St.⸗Schldſch. 31 — 914 — Wehr 4 100 
Prſch. d. Seeh.— — — = oſenſche 4 | — | 98} 
N Schpſchr. 34 — | — = (Preuß. 4 98 — 
Brl. St.⸗Obl. 44 — 1001 Rh. &Wſt. 4 — — 
do. do. 31 — 881 5 Sädfifhea | — 97 
K. u. Nm. Pfbr. 34 — | 97} Schleſ. 4 — | 98 
Oſtpreuß. do. 3 — | 933 Eichsf. Schld.4 — — 
Pomm. do. 31 — | 965 Pr. B.⸗A. Sch. — -- 1101 
Poſenſche do. 4 102 — 
do. do. 3 — | 95% Friedrichsd'or — 1314| 13,4 
Schleſ. do. 31 — | 96? And. Goldmz. — 104 | 9% 
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Ausländiſche Fonds. 


rr ͤ»᷑ du! Md - r 1 — —iy ³˙·w m?; 
Brſchw. Bk. A. — — 109 Part. 300 fl.—— I — 

R. Engl. Anl. 443 — | 954 amb. Feuerk. 3 — — 

do. v. Rothſch 514 — do. St. Pr. A.— 62 | — 

do. 2.5. Stgl. 4 92 — Lüb. St.⸗Anl. 4 — — 

-p. Sch. Obl. 4 864 | — Kurh. 40 thlr. — 974 — 

-p. Cert. L A. 5 — | 954 N. Bad. 35 fl. 223 | — 

-p. Cert. I B. — 23 — Span. 33 inl.3 | — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 931 — „1g; ſteig. [( | — 

= Part, 500 fl.(f4 874 | — 


Eifenbahn = Aktien. 


Niedſchl. IH. Ser. 4497? G. 


Berg.⸗Märkiſche do. IV. Ser. 5 1001 © 


. 4 
Ke Aliens 6 

el⸗Altona . — 
Mecklenburger . 4 4142 bz. 
Nordbahn, r. W. 49.9504 oz. 
do. Prioritätd- 5 102 B. 


Magdb.⸗Wittenb 
do. prioritäts-⸗ 5 
Niederſchl.⸗ Märk. 4 99 B 
do. Prioritäts-⸗ 4973 G 

o. do. 41971 © 


— — ſ —— —uᷣ—¼ ZM 
do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn |—| — 
do. 2 II. Ser. 5 — Oberſchl. Lat. A. 206 G. 
Berl.⸗Anh. A. &B. - 12524 bz. do. Litt. B. 34171 G. 
do. Prioritäts-⸗ 497? G. Prinz Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. 1065 G. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
do. Prioritäts⸗ 41 102 G. do. do. II. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . . 764 G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. - 963 B. do. Stamm-Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts-⸗ 4 972 G. do. Prioritäte- 4 — 
do. do. 499 G. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. 0. 4499 G. Ruhrort Cref. Gl. 3493 B. 
Berlin» Stettiner — 137 ©. do. Prioritäts- 44 — nieren 
do. Prioritäts-⸗ 4 1004 B. Stargard = Pofen 3490 f., G. 
Bresl. Schw. Frb. - — Thüringer. . .1—|1074a78 bz. 
Eöln - Mindener |3}| I18af bz. do. Prioritäts⸗ 41102, B. 
do. Prioritäts- 41 — Wilh. (Coſ.Odb.) | |187ja% bz. 
do. do. II. Em. 5 101 B. do. Prioritäts⸗ 5 — 
Düffeld. =» Elberf.—| — — — 
do. Prioritäts. 4 — Aachen» Maftricht ke. 72 Jag bz. 
do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — 
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Bekanntmachung. 


Auf folgenden Grundstücken in Züblkenhagen, Neu- 
ſtettiner Kreiſes, ſind nachbenannte Kapitalien für die 
Gutsherrſchaft in Zühlkenhagen eingetragen, und zwar: 

1) auf dem Hofe No. 1, Rubriea Ill No. 1 aus 
der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 
279 Thlr. 5 ſgr.; 

2) auf dem Hofe No. 2, Mubrica III. No. 1 und 
den davon abgezweigten Grundſtücken No. 55 und 
56 aus der gerichtlichen Obligation vom 28ſten 
Mai 1845 279 Thlr. 5 ſgr.; 

3) auf dem Hofe No. 3, Rubrica III. No. 2 aus 
der gerichtlichen Obligation vom 25ſten Mai 1845 
279 Thlr. 5 ſgr.; 

4) auf dem Hofe No. 4, Rubrica III. No. 1 aus 

der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 

279 Thlr. 5 ſgr.; 

auf dem Hofe No. 5, Rubrica III. No. 1 aus 

der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 

920 Thlr. 25 fgr., wovon nach verſchiedenen Zwi⸗ 

ſchen⸗Ceſſionen 826 Thlr. 15 fgr. ex decreto vom 

7ten Juli 1853 für den Deſtillateur Siegmund 
Brieger in Sorau und 94 Thlr. 10 fgr. fur die 
Königliche Kreis-Gerichts⸗Salarien-⸗Kaſſe in Frei⸗ 
ſtadt ex decreto vom 22ften April 1853 fubin- 
groſſirt findz 

auf dem Hofe No. 6, Rubrica Ill. No. 3 aus 
der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 
900 Thlr.; 

7) auf dem Hofe No. 7, Rubrica III. No. 3 und 
dem davon abgezweigten Grundſtück No. 57 aus 

der gerichtlichen Obligation vom 2öflen Mai 1845 

1137 Thlr. 15 ſgr.; 
auf dem Hofe No. 8, Rubriea II. No. 1 aus 

der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 

604 Thlr. 5 ſgr., welche nach verſchiedenen Zwi⸗ 

ſchen-Ceſſionen auf den Kaufmann Moritz Bredig 

in Glogau gediehen ſein ſollen; 
auf dem Hofe No. 9, Rubriea IIl. No. 1 aus 

der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 

1025 Thlr.; 

10) auf dem Hofe No. 10, Rubriea III. No. 2 aus 

der gerichtlichen Obligation vom 28ften Mai 1845 

779 Thlr. 5 ſgr.; 

auf dem Hofe No. 11, Rubriea III. No. 1 und 

der davon abgezweigten Stellmacher Mallow'ſchen 

Parzele aus der gerichtlichen Obligation vom 

28ſten Mai 1845 1000 Thlr.; 

auf dem Hofe No. 12, Rubrica III. No. 4 aus 

der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 

294 Thlr. 13 ſgr. 4 pf.; 

auf dem davon abgezweigten Grundſtücke No. 
68 Rubriea III. No. 1 aus der gerichtlichen Obli⸗ 
gation vom 28ſten Mai 1845 294 Thlr. 13 for. 
A pf., welche auf den Aktuarius Großmann in 
Sagan gediehen ſein ſollen; 

auf dem vom Hofe No. 12 abgezweigten Grund⸗ 
ſtücke No. 69, Rubrica W, No. 2 aus der ge⸗ 
richtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 294 
Thlr. 13 fgr. 4 pf., welche zuletzt genannten bei⸗ 
den Obligationen auch auf dem von den Grund⸗ 
ſtücken No. 68 und 69 abgezweigten Grundſtücke 
No. 70 eingetragen ſind; 
auf dem Hofe No. 13, Rubriea III. No. 1 aus 
der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 
279 Thlr. 5 ſgr.; 
auf dem Hofe No. 14, Rubrica Ill. No. 1 aus 
der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 
279 Thlr. 15 ſgr., welche nach mehreren Zwiſchen⸗ 
Ceſſionen auf den Kaufmann Moritz Schleſinger 
in Liegnitz gedieben fein ſollen; 

15) auf dem Hofe No. 15, Rubriea III. No. 2 und 
dem davon abgetrennten Theile des Wilhelm Beh⸗ 
low aus der gerichtlichen Obligation vom 28 ſten 
Mai 1845 279 Thlr. 5 gr., welche ex deereto 
vom Iften Dezember 1851 für den Rechnungs- 
Rath August Schimmelpfennig in Stettin fubin- 
groſſirt ſind; : 
auf dem Hofe No. 16, Rubrica Ul. No. 1 aus 
der gerichtlichen Obligation vom 2 ſten Mai 1845 
279 Thlr. 15 gr., welche ex deereto vom 22ſten 
November 1851 für den Rechnungsrath Friedrich 
Guſtav Schimmelpfennig in Stettin ſubingroſſirt 
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ind; 

17) 1 dem Hofe No. 17, Rubrica III. No. 2 und 

dem davon abgezweigten Antheile des Johann 

Martin Reetz aus der gerichtlichen Obligation 

vom 28ſten Mai 1845 279 Thlr. 5 ſgr.; 

auf dem Hofe No. 18, Rubrica III. No, 3 aus 

der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 1845 

116 Thlr. 9 ſgr. 7 pf. 

auf dem davon abgezweigten Carl Koplin'ſchen 
Grundſtück Rubriea lil. aus der gerichtlichen Obli⸗ 
gation von demſelben Tage 58 Thlr. 4 fgr. 97% pf.; 

auf dem von dem Hofe No. 18 ferner abge⸗ 
zweigten Carl Hartkopf'ſchen Grundſtücke, Ru- 
brien Ill. aus der gerichtlichen Obligation vom 
28ſten Mai 1845 58 Thlr. 4 ſgr. 9˙% pf.; 

auf dem Hofe No. 20, Rubrica III. No. 1 und 

den davon abgezweigten Grundſtücken No. 60 - 64 

aus der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 

1845 279 Thlr. 5 ſgr.; 

20) auf dem Grundſtücke No. 23, Rubrica III. No. 2 
aus der gerichtlichen Obligation vom 28ſten Mai 
1845 46 Thlr. 15 for. 10 pf. 

Nachdem nun die Gutsherrſchaft von Zühlkenhagen 
auf Ablöſung vorſtehender, mit 4 Prozent verzinslicher 
Kapitalien durch Vermittelung der Rentenbank gemäß 
$. 52 des Ablöſungs⸗Geſetzes vom 2ten März 1850 
angetragen hat, werden alle Inhaber jener Obligatio⸗ 
nen, deren Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten find, aufgefordert, ſich zur Geltend: 
ee oe a 15 die in Stelle der einge— 
ragenen Ka zufertigenden Rentenbriefe, in- 
nerhalb 6 Wochen, ſpäteſtens —— in dem auf 10 5 


den 12ten Dezember c., Vormitt 
11 15 nenn 


18) 


19) 


r, 
vor dem Regierungs⸗Aſſeſſor Sauerhering in unſerem 
Geſchäfts⸗Lokale bierſelbſt anſtehenden Termine, unter 
Beibringung der Obligationen, zu melden, andernfalls 
fie mit ihren Anſprüchen als präkludirt werden ange⸗ 
nommen werden. 
Stargard, den 27ſten Oktober 1853. 
Königliche General⸗Kommiſſion für Pommern. 
Bauer. 


zu überzeugen. 


Einzig und allein nur bei 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 

Aus den gerichtlichen Schuldverſchreibungen des 
Tuchmachermeiſters Chriſtian Friedrich Adler vom 19ten 
März 1838 und 21ſten Oktober 1841 ſteben auf deſſen 
zu Falkenburg belegenem, sub No. 208 Band IV. 
Fol. J. des Hypothekenbuchs verzeichneten Wohnhauſe 
für den verſtorbenen Bauer und Gerichtsmann Paul 
Paape zu Friedrichsdorff Rubriea III. No. 2 und 3 
je 200 Thlr. zu 5 pCt. verzinslich vi deereti vom 
19ten März 1838 und reſpektive 26ften Oktober 1851 
eingetragen. 

Die uͤber beide Poſten ausgefertigten Dokumente, 
welche nach dem Tode des Paul Paape auf deſſen 
nachgelaſſene Kinder Henriette, Johanne Louiſe, Car 
roline Wilhelmine Erneſtine, Geſchwiſter Paape, ver⸗ 
erbt worden, ſind verloren gegangen. 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Paape werden nun 
alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 

fand- oder ſonſtige Brief-Inhaber Anſprüche an die 

ezeichneten Dokumente zu machen vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, dieſe Anſprüche in dem vor dem Kreis⸗ 
richter Stoeßell auf 

den Aten Januar 1854, Vormittags 11 Uhr, 

in unſerm Gerichtslokal anberaumten Termine anzu- 
melden und nachzuweiſen, widrigenfalls dieſelben mit 
ihren etwanigen Anſprüchen an die fraglichen Dofu- 
mente unter Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens 
werden präkludirt, die Dokumente amortiſirt und mit 
der Löſchung der Pöſte im Hppothekenbuche wird ver⸗ 
fahren werden. 

Dramburg, den 19ten September 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Die Deutsche Lebens- Versiche- 
rungs-Gesellschaft in Lübeck, 
die älteſte in ganz Deutſchland, empfehle 
ich hierdurch zu Verſicherungen ganz er⸗ 
gebenſt. 


Antragsformulare und Statuten gratis. 


Der Agent G. A. Kaselow, 
große Oderſtraße No. 10. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
7ten November c., Vormittags 10 Uhr, im Burchard⸗ 
ſchen Fabrikgebäude, Oberwiek No. 43 (früher No. 
97 g.): 

ein eiſerner Dampfkeſſel, 14 Fuß lang, mit in⸗ 

wendiger Heitzung, nebſt Ventil, Monometer ıc., 
taxirt 280 Thlr.; 

zwei eiſerne Luftwärmer mit kupf. Schlangen, 

taxirt 240 Thlr.; 

ein eiſernes Cylindergebläſe, deſſen Cylinder 

ca. 12 Zoll Durchmeſſer und 30 Zoll Hub hat, 
taxirt 350 Thlr.; 

eine Winde mit Geſtell, Scheibe, Haken und ca, 

e ee 

. uß gußeiſerne Ableitungs- und Hei 
uhren —— 4 105 5 eitung Heitzröhren, 


meiſtbietend verſteigert werden. 
R 


e is ler. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Steitin. 


im Hauſe 


Elegant, dauerhaft, wohlfeil! 
Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 


Mein Geſchäft, welches durch ſeinen koloſſalen Umſatz und ſeine baaren Einkäufe für reell und außergewöhnlich 
billig hinlänglich bekannt iſt, iſt diesmal durch die großartige Aufſtellung feines umfangreichen Lagers, mittelſt der neu 
erfundenen amerikaniſchen, in Preussen, Oesterreich, Russland und Schweden patentirten 


— 12 Nähmaschinen 
angefertigten Berliner Herren: leider, 

welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger geſtellt 
werden können, als bei den mit der Mand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Garantie zu bieten, 


Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, und die unglaubliche Schnellig⸗7 
keit ihrer Anfertigung ſetzt mich diesmal in den Stand, 


die kostbarsten und geschmack vollsten Herren-Anzüge 


zu ſolchen außergewöhnlich billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis-Courant zeigt, unbedingt um 
„50 pCt.“ billiger verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten ver 


400 elegante Winter⸗Paletots 3, 4—5 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. 

500 elegante Beinkleider 14, 2, 23—3 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4—5 Thlr. 

500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3— 7 Thlr. 

200 Schlaf-, Haus- und Jagdröcke 14, 24—9 Thlr. 


Sommer: Anzüge für die Haͤlfte. 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, fih von der Eleganz und Solidität meines MWaaren » Lagers 


Für die Herren Beamten empfehle ich etwas ganz Neues von 
Bureau - Röcken =3% 
von engliſchem Stoff, recht warm ſitzend, im Preiſe von 24 Thlr. an. 
Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, 


Roßmarkt No. 759, 759, 
Schmiedemeiſter⸗Wittwe Seydel. 


der 
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Gegenſtände hiermit an. 


herzuſtellen, als früher. 


tigen Beſuch. 


"EEE: BEREIT ——— — . — —] 


bringe ich hiermit in Erinnerung. 


Alle Sorten Lacke, Farben, 
Pinsel, Gold, Bronce a 


andere Maler⸗Artikel empfiehlt 


W. Reinecke, 
Altböterberg No. 884. 


Engl. Natives-Austern 
sind immer zu haben in 
Truchot’s Keller. 


Vermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Kloſterhof No. 1132 if ein Quartier von 
2 Stuben, Küche und Keller, 2 Tr. hoch, zum iften 
Dezember zu vermiethen. 


M. SILBER STEIN. 


— 


mag. 


Reeller Werth 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 


Rock ſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glacé, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 2˙0, Thlr. an. 


Gummi ⸗Röcke, auf der Reife ſehr zu empfehlen. 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü« 


M. Silberstein, 


838.248 e eee ERS e) (SFR IE IR IK IR OS eee 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fenbart in Stettin. 


6, 8-10 Thlr. 


1424 
8,48 „ 
8 10 
6—14 
3, 5—18 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Une jeune dame de la Suisse frangaise demeu- 
rant à Stettin, desire trouver au plus töt un 
engagement comme gouvernante. 

S'adresser kleine Domstrasse No, 781 au second, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zähne ohne Haken und Bänder. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 


wohnhaft in Berlin unter den Linden No. 27, ſetzt 
Oſanor⸗ und filiſieuſe Zähne ohne Haken und Bänder 
und ohne Ausziehen der Wurzel ein, füllt hohle Zähne 
mit Gold und feinem pate mineral succedanium, 
und befeſtigt wackelnde Zähne. r 
Zu konſultiren im Hötel de Prusse in Stettin am 
Donnerfiag und Freitag, den 3. und 4. November. 


STADT-THEATER. 
Donnerſtag den 3. Novbr.: 


Viel Lärm um Nichts. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Shakespeare. 


